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 Fortbildungen  Tonkünstler live

Am Samstag, den 27. September 2025, 
fand im Kleinen Saal des Gasteig HP8, 
München, das Eröffnungskonzert des 
neu gegründeten Peter-Kiesewetter-
Netzwerks für Musik statt. Eine Grup-
pe von Enthusiasten – Musiker, Zu-
hörer, Förderer – gründete unter der 
Obhut von Frau Adelheid-Maria Than-
ner-Kiesewetter das Netzwerk, um Ver-
anstaltungen, Konzerte, Workshops 
und Diskussionen zu fördern. Peter 
Kiesewetter war jahrzehntelang in der 
Münchner Neuen Musikszene sowohl 
als Komponist wie auch als Lehrer prä-
sent. Seine Bekanntheit galt seiner in-
dividuellen Herangehensweise an die 
Komposition, seinem breit gefächer-
ten Musikgeschmack und seinem Witz.

A n diesem Abend wurden Werke 
von Bach, Killmayer, Waterhouse 
und Kiesewetter vor einem be-
geisterten Publikum von Masha 

Dimitrieva, dem Waterhouse Streich-
trio (Anna Kakutia, Chialong Tsai, Gra-
ham Waterhouse) und Adelheid-Maria 
Thanner-Kiesewetter aufgeführt.

Das Konzert begann mit zwei Sät-
zen aus Bachs Violinpartita in E-Dur, 
von G. Waterhouse für Streichtrio er-
gänzt. Sie erhielten durch den zusätz-
lichen, verwobenen Kontrapunkt eine 
neue Dimension, die das Original auf 
höchster Ebene bereicherte. Zwei von 
Kiesewetters Sonetten, die Mitte der 
1980er Jahre in Rom in der Villa Massi-
mo entstanden sind, wurden von Adel-

heid-Maria Thanner-Kiesewetter, für 
die sie ursprünglich geschrieben wur-
den, liebenswert vorgetragen. Sie sind 
sparsam in ihrer Textur und spiegeln 
den melancholischen, introspektiven 
Charakter der englischen Texte wider. 
Ein Höhepunkt des Konzerts war das 
Klavierquartett „Skylla and Charyb-
dis“ von Graham Waterhouse: Inspi-

riert von den legendären Seeungeheu-
ern, die laut Homers Odyssee die Stra-
ße von Messina bewachten. Das Werk 
deckt eine erstaunliche Bandbreite an 
Stimmungen ab, von der unheimlichen 
Stille zu Beginn bis hin zu den kolos-
salen Höhepunkten im zweiten und im 
letzten Satz. Die gesamten Klangspek-
tren (Ressourcen) der drei Streichin-

strumente und des Klaviers werden in 
einer Musik von überwältigender Tiefe 
und Kraft kanalisiert. Das Schnappen 
der Kiefern von Skylla und das mons-
tröse Erbrechen von Charybdis wur-
den von der Pianistin Misha Dimitrie-
va, Anna Kakutia, Chialong Tsai und 
dem Komponisten großartig eingefan-
gen. Kiesewetters Klavierquartett op. 1 
ist sparsam und minimalistisch in sei-
ner Aussage und konzentriert sich auf 
eine einzige wiederholte Note A, die in 
einer Vielzahl unterschiedlicher Tex-
turen und Farben wiederholt wird – 
eine beeindruckende Übung in Kon-
zentration und präzisem Spiel und Zu-
hören. Kiesewetters Éxcentrique, ge-
schrieben als Geburtstagsgeschenk für 
seinen langjährigen Freund Wilhelm 
Killmayer, enthält eine urkomische 
Mischung aus Zitaten aus „Carmen“ 
und „Happy Birthday“ und wurde von 
Anna Kakutia und Masha Dimitrieva, 
die auch Killmayers Romanze mit Klar-
heit und Temperament vortrugen, sou-
verän dargeboten. Waterhouses „El-
ferreigen“ für Klavierquartett ist eine 
mitreißende Studie im 11/8-Takt, rhyth-
misch unentrinnbar, aber mit unwi-
derstehlichem melodischem Charme. 
Den Abschluss bildete Kiesewetters 
immergrüner „Tango pathétique“, der 
vor mehr als 40 Jahren geschrieben und 
durch Kremer und sein All-Star-Klavier-
trio unsterblich wurde. Wo sonst kann 
man „Rococo“ auf der Violine oder The-
men aus Tschaikowskys Violinkonzert 

auf dem Cello hören? Eine ganze Rei-
he von Collagen, die von den Musikern 
des Abends mit eleganter Anmut dar-
geboten wurden – ein passender Auf-
takt für etwas, von dem zu erhoffen 
ist, dass es zu einem festen Bestandteil 
der lebendigen Münchner Musiksze-
ne wird.

Das Peter-Kiesewetter-Netzwerk für 
Musik sollte schon im Jahr 2020 ge-
gründet werden. Aufgrund der plötz-
lichen Corona-Beschränkungen kam 
es nicht dazu und wurde nun erst fünf 
Jahre später, im April 2025, anlässlich 
seines 80. Geburtstags ins Leben geru-
fen. Initiiert wurde es von Anna Kaku-
tia, die zu Studienzeiten Peter Kiese-
wetter kennenlernen durfte und auch 
sein „hed“ für Violine und Klavier ur-
aufführte. Jahre nach seinem Tod 
lernte sie die Witwe kennen – die bei-
den entschlossen sich dazu, gemein-
sam mehr für Peter Kiesewetters Mu-
sik tun zu wollen.

Die Hauptaufgabe des Netzwerks 
ist es, Peter Kiesewetters Werke und 
sein Schaffen aufzubewahren, zu pfle-
gen und zu verbreiten. Geplant ist die 
baldige Umsetzung einer Online-Gale-
rie der Werke. Um Kiesewetters Musik 
die gebührende Bühne zu verschaffen, 
sind eine Konzertreihe des Netzwerks 
sowie ein Festival in Vorbereitung. Ab 
sofort sind auch Anfragen zur Vereins-
mitgliedschaft möglich (www.peterkie-
sewetter.com/kontakt).

 � Gunter Wohlhausen

Werke und Schaffen pflegen und weiterverbreiten
Fulminantes Eröffnungskonzert für das Peter-Kiesewetter-Netzwerk für Musik

Am 11. Oktober 2025 führte Kornelia 
Nawra im Münchner Rubinsteinsaal in 
ihrem Workshop ein ins „Notenlesen 
auf Basis der relativen Solmisation“. 
Was zunächst theoretisch klingt, er-
weist sich als praxisorientiert und so-
wohl für Musikerinnen und Musiker als 
auch für Lehrkräfte bereichernd. Kurz 
gefasst beschreibt die Fortbildung eine 
Methodik der Gehörschulung mit Pra-
xisnähe, da sie auch für den Gesangs- 
und den Instrumentalunterricht ange-
wendet werden kann. 

Die Solmisation reicht bereits tausend 
Jahre zurück und wird oft auf Guido 
von Arezzo zurückgeführt, entwi-
ckelte im Laufe der Zeit viele Formen 
und Abwandlungen und ist in zahl-
reichen Ländern bis heute Grundla-
ge eines jeden Musikunterrichts. Im 
deutschsprachigen Raum wird wenig 
solmisiert, weshalb viele der Teilneh-
menden auch nur marginalen Kontakt 
mit der Materie hatten. Heute am ge-
bräuchlichsten ist die Variante, die 

erste Stufe der Dur-Tonleiter als Do 
zu bezeichnen, die zweite als Re und 
folgend Mi, Fa, So, La und Ti (oft auch 
Si) – Moll beginnt demnach bei La als 

Grundton. Die Besonderheit der rela-
tiven Solmisation liegt darin, dass die 
Silben nicht einfach je einem fixierten 
Ton entsprechen: Stattdessen kann 
die Silbenfolge auf jegliche Tonart an-
gewendet werden. Dies schafft einen 
harmonisch-melodischen Überblick 
über eine Melodie schon beim Lesen. 
Auch erklärt sich so, warum es für die 
Gehörbildung ein nützliches Werkzeug 
darstellt: Trainieren wir singend und 
hörend die Abstände beispielsweise 
zwischen Do und So aufwärts (Quin-
te), so können wir das Spannungsver-
hältnis erkennen und singen sowohl in 
C-Dur als auch in Es-Moll oder in je-
der anderen Tonart exakt dieses Inter-
vall. Die Abstände sind nicht mehr mit 
Noten absolut gemacht, sondern blei-
ben flexibel im Raum. Musikalisch ge-
schulte Ohren mögen erwidern, dass 
das auch beim Notenlesen offenkun-
dig wird, und doch bewies Kornelia 
Nawra in der Praxis, wie viel leichter 
es sowohl Schülerinnen und Schülern 
als auch ausgebildeten Musikerinnen 

und Musiker beim Solmisieren fällt. 
Auch für Rhythmen kennt die Solmisa-
tionslehre eine Versprachlichung, was 
verbunden mit einem geschlagenen 
Puls hilft, einen klaren Überblick über 
die zeitliche Abfolge zu erhalten.

Der Kursleiterin gelang ein abwechs-
lungsreicher Überblick über das Thema 
durch geschickte Wechsel von prak-
tischen Teilen und theoretischen Ein-
führungen, wo sie kurzweilig über die 
Geschichte der Solmisation berichte-
te, die wichtigen Vertreter benannte 
und auch Orte und Möglichkeiten der 
Beschäftigung kundtat. Diese Theorie-
blöcke umrahmte sie stets mit großen 
Praxisblöcken, so dass man immer im 
Tun blieb. Hauptsächlich wurde gesun-
gen und dabei solmisiert, von Intervall-
übungen bis Kanon, von Übungsstück-
chen bis zu Auszügen aus bekannten 
Werken. Dabei entstanden manche 
großartige Momente des gemeinsamen 
Singens, obwohl die Teilnehmer keine 
Sänger, sondern Instrumentalisten wa-
ren. Gesungen wurde übrigens gänz-

lich ohne Instrument, denn indem der 
Grundton relativ war, konnten wir ihn 
für jede Übung frei wählen und spiel-
ten uns durch verschiedene Register 
frei hindurch.
Kornelia Nawra erläuterte auch für 
den Instrumentalunterricht bündig, 
wie Solmisation helfen kann und gab 
konkrete Beispiele, zeigte einschlä-
gige Unterrichtsliteratur zum Thema. 
Auch beziehungsweise gerade das 
Thema EMP wurde hier behandelt, 
denn für Gruppenunterricht eignet 
sich das Thema Solmisation beson-
ders gut durch die geschickte Einbin-
dung von Spielen und die spaßige He-
ranführung an die Notation. Dabei ist 
übrigens die Solmisation keineswegs 
ausschließlich für Kinder, denn der 
klare Bezug zu einer (frei wählbaren) 
Tonart und die sichere Orientierung 
innerhalb dieser erweisen sich auch 
für Erwachsene und durchaus auch 
für erfahrene Musikerinnen und Mu-
siker als großer Gewinn.

 � Oliver Fraenzke

Gehörschule und Bereicherung für den Unterricht
Workshop „Notenlesen auf Basis der relativen Solmisation“ mit Kornelia Nawra im Münchner Rubinsteinsaal

Großer Applaus für Chialong Tsai, Masha Dimitrieva, Adelheid-Maria Thanner-
Kiesewetter, Anna Kakutia und Graham Waterhouse. 
Foto: Kiesewetter-Netzwerk für Musik e.V. 

Mit Boomwhackers und Freude an 
der Musik: Kornelia Nawra. 
Foto: Oliver Fraenzke

01.11.: Vorbereitungskurs München 
in den Herbstferien für Bachelor- und 
Lehramtsstudiengänge. München. 
Code-Nr. 25-4319.
15.11.: BERATUNGSOFFENSIVE: 
Wer braucht hier eigentlich Hilfe? 
Musikunterricht für Kinder mit 
besonderem Verhalten mit Kirsten 
Klopsch. Online. 
Code-Nr. 25-4246.
15.11.: Der Ton macht die Musik. 
Streicherpädagogische Fortbildung 
mit Andrea Holzer-Rhomberg. Mün-
chen. Code-Nr. 25-4207.
20.11.: BERATUNGSOFFENSIVE: 
Pressearbeit mit Marie-Luise Dingler. 
Online. 
Code-Nr. 25-4244.
22.11.: BERATUNGSOFFENSIVE: 
Mentale Stärke für Musiker*innen 
– Gelassen auf die Bühne mit Julia 
Buchner. Online. Code-Nr. 25-4247.
22.11.: Impulse für den Klavier- 
unterricht: Von den spielerischen An-
fängen bis zum professionellen Üben 
– Workshop mit Anne Schätz. Mün-
chen. 
Code-Nr. 25-4206.
26.11.: EMP-TREFFpunkt online. 
Online. Code-Nr. 25-4221
29.11.: BERATUNGSOFFENSIVE: Mehr 
als Musik – mit Strategie, Positionie-
rung und Unternehmergeist zum 
Erfolg mit Kristina Lorenz. Online. 
Code-Nr. 25-4256.

Das Nürnberger ensemble KONTRASTE 
startet mit neuen Gesichtern in die 
Saison 2025/26: Nach über 30 erfolg-
reichen Jahren übergab die Gründer-
generation die Leitung an Hendrik Blu-
menroth, Luise Heiß, Philipp Heiß und 
Jeany Park-Blumenroth.

Machte schon deren wahrlich „kon-
trastreiches“ Jahresprogramm un-
ter dem Motto UPON WEIGHTLESS 
WINGS neugierig, umso mehr dann 
das erste Konzert am 11. Oktober. Un-
ter dem Titel „Anstoß!“ standen zwei 
Oktette auf dem Programm, die un-
terschiedlicher kaum sein könnten: 
Franz Schuberts monumentales Ok-
tett und in derselben Besetzung Gre-
gor A. Mayrhofers Lageder Oktett von 
2017. Benannt ist dieses Werk nach 
seinem Auftraggeber, dem Südtiro-
ler Winzer Alois Lageder, auf dessen 
Weingut die Komposition entstand. 
Geprägt von Reflexionen über die um-
gebende Natur und die Beziehung von 
Mensch und Natur sei das Werk, er-
läuterte der junge, aber schon renom-
mierte Komponist in einer Videobot-
schaft zu Beginn des Konzerts in ge-
winnender Weise – schon dies ein 
überraschender, aber schlüssiger Kon-
zertauftakt! 

Zu Schuberts populärem Oktett muss 
an dieser Stelle nichts gesagt werden, 
außer der Feststellung, dass das En-

semble das Werk erfrischend enga-
giert und überzeugend darbot – nicht 
selbstverständlich, schließlich müssen 
da acht solistische Akteure stimmig in-

teragieren. Und wieviel Tiefe, wieviel 
emotionale Mehrdeutigkeit steckt in 
diesem „Serenadenriesen“! Das ensem-
ble KONTRASTE beließ es nicht bei 
gefälligem Serenadenton, sondern hob 
gerade die Schattenseiten der Musik 
hervor. So geriet etwa das Adagio nicht 
nur klangschön, sondern auch inner-
lich aufgewühlt. 

Doch wie zwei so unterschiedliche 
Werke zu einem Konzertabend zusam-
menfügen? Einerseits Schuberts ro-
mantisch ausuferndes Oktett mit fast 
einer Stunde Länge, andererseits Mayr-

hofers hochkomprimierte Musik, die 
weniger als 20 Minuten dauert? Die ge-
glückte Lösung: Man begann mit Schu-
berts Werk, dann, nach dem fünften 
Satz, für das Publikum absolut uner-
wartet, Lichtwechsel, ein langgezo-
gener, verhaltener Ton: der Beginn 
eines konzentrierten musikalischen Na-
turbildes. Spannungsreich, wie sich, 
mit Mayrhofers Worten, die musika-
lischen Prozesse organisch entfalten: 
„Die Klangobjekte wuchern, vermeh-
ren und verändern sich, bis eine kri-
tische Masse erreicht ist, das Ganze in 
sich zerfällt und somit den Boden für 
eine neu beginnende Entwicklung bie-
tet.“ Faszinierend, wie bruchlos der ka-
tastrophisch bedrohliche Beginn von 
Schuberts Oktett-Finale sich da anfügt, 
wie gespenstisch danach die Heiterkeit 
der verbleibenden Musik wirkt. Die be-
rechtigte Reaktion des Publikums: Bra-
vorufe schon beim Verklingen der letz-
ten Töne! 

Übrigens: Der Titel „Anstoß“ verwies 
nicht nur auf den Saisonbeginn, es wur-
de danach mit dem Publikum tatsäch-
lich angestoßen, nämlich mit Wein des 
namensgebenden Winzers! Ein gelun-
gener Ausklang für einen Abend, der 
eindrucksvoll bewies, was konsequent 
gedachte Programmgestaltung und 
eine hervorragende künstlerische Um-
setzung leisten können.

 � Margit & Reinhold Felscher

Das Glück beim letzten Ton, 
das ensemble KONTRASTE. 
Foto: ensemble KONTRASTE

10.11.25, 20:00 Uhr, Rubinstein-Saal, 
München
Ensemble Piano Poetico – Klavier zu 
sechs Händen: „Weitblick“ mit Lauri-
ane Follonier, Cornelia Glassl, Tobias 
Jackl (Klavier). Werke von Johann Se-
bastian Bach, Wilhelm Friedrich Ernst 
Bach, Friedrich K. Wanek, Maurice 
Ravel, Alfred Schnittke, Johannes X. 
Schachtner. 
Eintritt frei.

24.11.25, 20:00 Uhr, Rubinstein-Saal, 
München
80 – 90 – 100 mit Barbara Hesse-
Bachmaier (Mezzosopran), Eva Schie-
ferstein (Klavier), Elisabeth Weinzierl 
(Flöte), Edmund Wächter (Flöte). 
Werke von Herbert Baumann, Peter 
Kiesewetter, Roland Leistner-Mayer, 
Meinrad Schmitt, Wolfgang Zoubek. 
Eintritt frei.

28.11.25, 20:00 Uhr, Herkulessaal, Re-
sidenz, München
Benefizkonzert mit Mitgliedern des 
Tonkünstler München e.V. (MaxChor, 
MaxVokal, Chöre des Pestalozzi-Gym-
nasiums, Orchester Ensemble Lodron, 
Aenne Forster (Klavier), Solist:innen 
der Bayerischen Staatsoper, Gerald 
Häußler (Leitung). Werke von Carl 
Orff, Ludwig van Beethoven und Lu-
cio M. Benaglia. 
Eintritt frei.

Starker Start in Nürnberg! 
ensemble KONTRASTE mit zwei Oktetten in der Nürnberger Tafelhalle


